Montag den 30, April. 
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Berlin den 25, April. Des Königs Majeſtat 
haben beute den Kaiferlid Ruſſiſchen außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter, 
Wirklichen Geheimen Rath, Kammerherrn und Ritz 
ter von Ribe aupierre, zu empfangen und das 
n, deſſelben entgegenzunehmen 
geruhet. 


Se. Mafeſtät der König haben dem Major von 


Gilleyn, aggregirt dem 7. Kuͤraſſier-Regiment, 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. 5 

Se. Majeftät der König haben dem Bürgermei— 
ſter Weinknecht zu Oſterode in Preußen den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Se. Majefiät der König haben dem Ober: Ver 


dell an der hieſigen Univerfität, Johann Dane zer, 


ſo wie dem im Dienſt Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Wilhelm (Bruders Sr. Majeftär) ſtehenden Wa⸗ 
genmeiſter Tüͤbbeke, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen getuhet. 2 


Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Landes⸗ 


Gerichtsrath Neugebaur zum Geheimen Juſtiz⸗ 
Rath und Direktor des Landgerichts zu Frauſtadt zu 
ernennen geruht. 

Des Königs Majeſtät haben Allergnädigſt ge- 
ruht, die Landrathsſtelle des Groß⸗Strehlitzer Krei⸗ 


ſes, im Regierungs- Bezirk Oppeln, dem Kreis⸗De⸗ 


putirten und Rittergutsbeſitzer, Juſtizrath Els ner, 
zu übertragen. . 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger Pietroff if 


als Kourier von St. Petersburg hier angekommen,. 


* 


Paris gereiſt. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant, Generals 
Adjutant Sr. Majeftät des Königs und Kommaus 
deur der 6. Diviſton, von Thile J., iſt nach Tor⸗ 
gau abgereiſt. ö 

Der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Kabinetskourier Giloux 
iſt, von St. Petersburg kommend, hier durch nach 
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Paris den 16, April. Zu der vorgeſtrigen 
Sitzung der Depulirten-Kammer hatten ſich, un⸗ 
geachtet der ſchriftlichen Aufforderung des Präͤ⸗ 
denten, doch nur 185 Mitglieder. eingefunden, 
Herr Girod benachrichtigte die Verſamwlung, 
daß mehrere Deputirten ihr Ausbleiben durch 
ploͤtzliches Unwohlſeyn entſchuldigt und ihn zu⸗ 
gleich erfucht hätten, ihre Namen nicht mit⸗ 
zutheilen, um ihre Familien nicht wegen ihrer bes 
ſorgt zu machen. Herr Laurence meinte, unter dien 
fen Umſtänden würden alle Familien beſorgt ſeyn. 
Der Tagesordnung gemäß beſchaͤftigte man ſich 
jetzt mit verſchiedenen bei der Kammer eingeganges 
nen Bittſchriften, fiber welche regelmäßig ein Bes 
ſchluß gefaßt werden kann, wenn auch die Ver⸗ 
ſammlung nicht vollzählig iſt. ? 5 

Die Gazette ſtellt folgende Betrachtungen über 
die Lage Frankreichs an: „Die Kammer iſt ‚audeine 
andergegangen, Die zweite Seſſion von 1832 vers 
ſchwindet wie ein Traum des Herrn Perrier, und fo 


A u s 


wären wir abermals in ein Proviforium zurückver⸗ 


fallen. So hat denn die Revolution bisher Frank⸗ 
reich nicht regieren konnen, Finanzproviſorium, Zwi⸗ 


) 
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ſchenzuſtand zwiſchen Frieden und Krieg, Parteien- 
zwieſpalt, unermeßliches Budget, druckende Aufla⸗ 
gen, die durch das Heer in Reſpeſt gehaltene Emeute, 
die beſtaͤndig am Horizogte ſchwebende Entwaffnung: 
dies iſt der durch den Charakter des Herrn Perrier, 
die Geſchicklichkeit des Fuͤrſten Talleyıand und das 
Talent einiger miniſteriellen Redner müͤhſam aufrecht 
erhaltene status quo. So war der Stand der An: 
gelegenheiten, als die Seſſion eroͤffnet wurde, fo (ft 
er, da fie zu Ende iſt, nach monatlichen heftigen 
Debatten. Glucklicberweiſe ſind die Ideen Frank 
reichs bei weitem mehr vorgerückt, als feine ſonſti⸗ 
gen Angelegenheiten.“ 

Mit der Geſundheit des Hrn. Perrier geht es im: 
mer beſſer, allein ſeine Gemahlin hat am 15. d. 
Nachts einen Cboleraanfall gehabt. Herr Perrier 
weiß von dieſem Unfall noch nichts. Er hat auge⸗ 
fangen, die rückſtändigen Akten zu unterzeichnen, 
und erklärt, er hoffe, bei dem Schluß der Kammer⸗ 
Seſſion zugegen ſeyn zu koͤnnen. 

Paris den 17. April. Seitdem der Moniteur 
die Zahl der an der Cholera neu Erkrankten nicht 
mehr angiebt, laͤßt ſich durchaus nichts Zuverlaͤſſi⸗ 
ges Darüber melden; jedenfalls iſt dieſelbe immer 
noch ſehr ſtark; auch ſcheint es, daß bisher bei weis 
tem nicht alle Cholerafaͤlle dem Publikum mitgetheilt 
worden ſind; eben ſo ergiebt ſich aus dem im vorge⸗ 
ſtrigen Blatte des Moniteur erſchienenen amtlichen 
Bulletin, daß die bis jetzt als geſtorben angemelde⸗ 
ten Individuen nur ſolche waren, die in den oͤffent⸗ 
lichen Anſtalten mit Tode abgegangen find. Die 
Geſammtzahl der in den erſten vierzehn Tagen des 
laufenden Monats hierſelbſt an der Cholera verſtor⸗ 
benen Perſonen läßt ſich mindeſtens auf 8000 anneh: 
men; fie befrüge hiernach das Achtfache der gewoͤhn⸗ 
lichen Sterblichkelt. Vom 13. auf den 14. ſollen 

00, vom 14. auf den 15. 632 und vom 15. auf den 
16. 500 geſtorben ſeyn. Indeſſen laſſen ſich freilich 
dieſe Zahlen⸗Angaben durchaus nicht verbuͤrgen. 
Nur ſo viel ergiebt ſich daraus, daß die Sterblich⸗ 
keit im Abnehmen iſt. In der That hat fie ſeit eini⸗ 
gen Tagen auch in den Privathaͤuſern nachgelaſſen. 

Der Koͤnigl. Sicilianiſche Botſchafter, Fuͤrſt von 
Caſtelcicala, iſt geſtern früh in feinem Hotel in der 
Univerſitäts⸗Straße der Cholera erlegen. Der heu⸗ 
lige Messager des Chambres giebt die Zahl aller ſeit 
deim Erſcheinen der Cholera an dieſer Krankheit Ge⸗ 
ſtorbeuen auf 9 bis 1000 an; am ic. allein, wo 


die Seuche am argſten gewuͤthet habe, ſeyen 1100 


Perſonen gefforben. ; 

Auf den Antrag des Kriegs⸗Miniſters hat der 
König eine Verordnung erlaſſen, wodurch (um den 
General⸗Staab zu vermindern) die General⸗Lieute⸗ 
nants von 65 Jahren und darüber, und die Gene⸗ 
ral⸗Mafors von 64 Jahren und darüber, fo wie 
überhaupt auch alle jüngere Generale, die Kraͤnk⸗ 
lichkeies oder Gehrechlichkeits halber zum aktiven 


Dienſte untauglich ſind, aufgefordert werden, Ihre 
Anſpruͤche zur Penſionirung geltend zu machen. 
Der Figaro jagt? „An der Spaniſchen Graͤnze 
hat das gelbe Fieber darauf gedrungen, daß die 
Cholera Qugrantaine halten ſolle.“ 5 i 
Paris den 18. April. Der Graf Morand und 
der Major Beraud vom Generalſtabe des Kriegss 
Miutſteriums, ſo wie deſſen Frau, Herr von Ha— 
laucouif, ein Arzt, und zwei Toͤwter des Generale 
Lieutenants Tavıel find an der Cholera geſtorben; 
der Vicomte Duvouchage iſt an de ſelben erkrankt. 
Der Umſtand, daß hier in manchen Haͤuſern ganze 
Familien ausgeſtorben ſind, hat hin und wieder die 
Vermuthung rege gemacht, daß die Krankheit doch 
wohl nur bedingt nicht anſteckend ſeyn moͤchte. Bei 
einem Backer in der Seévres⸗Stſaße ſtarben inner⸗ 
halb 24 Stunden Mann, Frau, beide Kinder und 
drei Geſellen, waͤhrend ſich in den Nebenhaͤuſern 
kein Cholerafall ereignete. In einer andern Straße 


in demſelben Stadtviertel wurden in einem einzigen 


Hauſe 39 Perſonen ein Opfer der Krankheit, und in 
der Straße Bisvre hat jedes Haus mindeſtens ſeine 
10 Todten. Im Schloſſe der Tuilerien hat ſich ſeit 
dem Ausbruche der Krankheit noch kein einziger 
Cholerafall ereignet. : 
Der Précurseur de Lyon hatte in feiner Num⸗ 
mer vom 13. d. gemeldet, der General Hulot fei 
entſchloſſen, das Kommando der 7. Militalr⸗Diol⸗ 
ſion niederzulegen, weil derſelbe des ſchimpflichen 
Syſtems des Miniſteriums muͤde ſei. Der General 
hat dem Redacteur des genannten Blattes in fol⸗ 
gender Weiſe geantwortet: „Mein Herr, in Erwiede⸗ 
tung auf Ihren Artikel erkläre ich, daß ich fur den 
Praͤſidenten des Conſeils, für den Marſchall Soult 
und den General Delort hohe Achtung hege. Ich 
bin ein zu alter Soldat und von den Pflichten des 
Gehorſams gegen meine Vorgeſetzten zu tief durch⸗ 
drungen, als daß ich mich jemals mit ihrem Willen 
in Widerſpruch ſetzen oder auch nur die Maßregeln, 
die fie treffen und anordnen zu müſſen glauben, 
mißbilligen konnte. Dies find meine Grundfähe; 
ich proteſtire gegen jeden anderen, den man mit un⸗ 
terlegen mochte.“ N 3 
„Der Ingenieur⸗Capitain Campredon, der ſich als 
Courier nach Rom begeben hat, ſoll, wie geſtern 
an der Börfe verlautete, dem General Cubis res den 
Befehl überbringen, ſich mit 450 Mann in die Eis 


tadelle zurückzuziehen, die übrige Mannſchaft aber 


nach Frankreich einzuſchiffen und blos die Fregatte 
„Victoire“ ſo wie die Brigg „l Eclipſe“ im Hafen 
zu behalten. 
5 Großbritannien. 
London den 17. April. Durch die größere Zahl 
der Peers, die am 14. Morgens durch Vollmachten 
wider die Vill ſtimmen laſſen (49, fo wie 506 fuͤr die⸗ 
ſelbe) wird es klar, daß ſie im Ausſchuſſe verſtüum⸗ 
melt und die dritte Leſung verworfen werden wird, 
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falls nicht eine große Peers⸗Ernennung dazwiſchen 
kommt. Diefer Umſtand wirkt nachtheilig an der Boͤrſe. 

Die geitrigen Limes kündigten an, daß die Roti⸗ 
fikationen des Belgiſchen Traktats beſtimmt, als ge⸗ 
ſtern Abend oder heute, ausgewechſelt werden wuͤr⸗ 
den. Frhr. o Bülow habe (wie es auch amtlich 
an der Pariſer Börfe angezeigt ſey) den Befehl ſei⸗ 

nes Hofes dazu erbalten und Frhr.“ v. Weſſenberg 
ſey im Beſitze ahnlicher Inſtruktionen; der Ruſ⸗ 
ſiſche Bevollmaͤchtigte noch nicht, erwarte fie aber 
ſtündlich. Frhr. v. Buͤlow habe bei Empfang ſei⸗ 
ner letzten Depeſchen am Sonnabend dem Fuͤrſten 
v. Liewen aufgewartet und ihm den Entſchuß ſeines 
Hofes mit dem Zuſatze angezeigt, daß er 48 Stun: 
den auf die Ankunft von Depeſchen aus St. Peters⸗ 
burg warten wolle, damit alle Ratifikationen zu⸗ 
gleich ausgewechſelt werden koͤnnten; laͤnger aber 
nicht. Die Times meinen, Graf Orloff moͤge wohl, 
wenn er recht zuſehe, die Ruſſiſche und ſelbſt die 
Hollaͤndiſche Ratifikation bei ſich vorfinden, die er 
vielleicht vor der zweiten Leſung der Reformbill nur 
verkramt habe. 

Es war bald nach s Uhr Nachmittags, als der 
Lord Kanzler am 13. April zur Sitzung des Ober⸗ 
hauſes in den Saal eintrat und feinen Platz auf dem 
Wollſack einnahm. Nachdem der Miniſter auf die 
Wiederaufnahme der Debatte uͤber die zweite Leſung 
der Reform⸗Bill angetragen hatte, erhob ſich zu⸗ 
nächft Lord Wyunford und erörterte die Frage aus 
dem juridiſchen Geſichtspunkte, der ihn dafür be⸗ 
ſtimmte, ſich ein fuͤr alle Mal gegen die Bill und 
namentlich auch gegen die Anſichten der Lords Har⸗ 
rowby und Wharncliffe zu erklaͤren. Nach ihm ſpra⸗ 
chen: Lord Durham, der Biſchof von Exeter, der 
Herzog von Buckingham, Graf Carnarvon, Vis⸗ 
count Goderich, Graf Eldon, Lord Tenderden, 
Ford Brongham, Lord Lyndhorſt und Graf Grey, 
ibeils für, theils gegen die Bill. Der Vortrag des 
Grafen Grey wurde von der Verſammlung mit dem 
lebhafteſten Beifall auf zenommen und gleich darauf 
zur Abſtimmung geſcheitten. Dieſe gab folgendes 
Reſultat: f : 
Fur die zweite Leſung, anweſend , 128 Stimmen 
i durch Vollmacht 56 = 

f 55 N 184 e 
Wegen die zweite Leſung, anweſend 
126 Stimmen 
durch Vollmacht 40 = 
menu 
BE 
Majorität für die Bill.. Stimmen 
Die Bill wurde hierauf zum zweiten verleſen 
und der Ausſchuß auf den Antrag des Grafen Grey 
auf den erſten Tag nach den Oſter⸗Ferien feſtgeſetzt. 
Dos Haus vertagte ſich des Morgens um ein Vier⸗ 
tel auf acht lh... f 
Der Herzog von Wellington hat gegen die zweite 
Verleſung der Reform⸗Vill einen Proteft eintragen 
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laſſen, der außerdem noch von 72 weltlichen Pairs, 
worunter die Herzoge von Cumberland und Glouce⸗ 
ſter, und einem geiſtlichen, dem Erzbiſchof von Are 
magh, unterzeichnet iſt. Der Courier bemerkt über 
die Bekanntmachung deſſelben: er habe um des Here 
zogs Wellington willen gewuͤnſcht, daß der Proteſt 
von einem Anderen ausgegangen wäre. Daß er 
nichts Neues enthalte, ſey ihm nicht zum Fehler dns 
zurechnen; denn über einen ſo erſchoͤpften Gegen⸗ 
ſtand koͤnne nichts Neues geſagt werden; aber er 
gehe von einem falſchen Geſichtspunkte aus, ſey 
unlogiſch in ſeiner Schlußfolgerung und ſchwach in 
der Abfaſſung. Als das Manifeſt einer Partei ſetz 
er unter aller Kritik, und ſelbſt als der Proteſt eines 
Einzelnen koͤnne er nicht auf Beachtung Anſpruch 
machen. Nur der Name des Herzogs vermoͤge ihn 
vor der Vergeſſenheit in dem Journale des Lords zu 
ſchuͤtzen, wo er jedoch beſſer auf immer verborgen 
geblieben waͤre. . 

Am 14. d. Nachmittags hatte der Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte Herr von Bülow eine Konferenz mit Lord 
Palmerſton im auswaͤrtigen Amte, wo am Sonn⸗ 
tage den 15. ein faſt vierſtuͤndiger Kabinetsrath ge⸗ 
halten wurde. 

Su mehreren Clubs in London werden ſchon Wet 
ten gemacht, daß die Reformbill im Ausſchuſſe 
durchfallen werde. 

It a ie n. 3 

Neapel den 5. April. Uebermorgen wird in der 
Kapelle des Königlichen Palaftes die Vermaͤhlung 
Ihrer Koͤniglichen Hoheit der Prinzeſſin Marie Ame⸗ 
lie mit dem Spaniſchen Infanten Don Sebaſtiau 
Gabriel durch Prokuration ſtattfinden. 2 

Ankona den 8. April. Obgleich wir ohne Re 
gierung find, geben doch die Sachen ihren regelinäe 
ßigen Gang, da die Bevoͤlkerung ſehr fuͤgſamer Art 
iſt. Geſtern ſchien es, man wolle uns blokiren, 
denn die Paͤpſtlichen Truppen in Oſimo und Fiume 
ſino nach Sinigaglia zu ließen die Leute, welche alle 
Tage Lebensmittel nach Ankong zum Verkaufe brin⸗ 
gen nicht paſſiren. Man kennt den Zweck viefer 

aaßregel nicht, denn da das Meer frei ift, fo kann 
es nur momentan an etwas fehlen. Die Sache 
nahm jedoch noch an demſelben Tage ein Ende, und 
heute iſt der Markt mit Allem verſehen Im gan⸗ 
zen Kirchenſtaate aber verweigert man ziemlich allger 
mein Paͤſſe nach Ankona. Hier herrſcht fortdauernd 
die groͤßte Ruhe, welche von den Perſonen, die mit 
der Fanzoͤſiſchen und Italiaͤniſchen Fahne, patrio⸗ 
tiſche Hymnen ſingend, auf den Straßen herumzie⸗ 
hen, nicht geſtoͤrt wird. (Allgem. Zeit.) 

Von der Italiäniſchen Gränze den 13. 
April. Graf St. Aulaire hat aus Paris den Auf⸗ 
trag erhalten, den von dem General Eubieres zur 
Verpflegung der Franzoͤſiſchen Truppen in der Une⸗ 
gebung von Ankona abgeſchloſſenen Lieferungskon⸗ 
fraft zu annulliren. Auch fol ihm beſonders ame 
empfohlen worden ſeyn, daruber zu wachen, daß der 
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Roͤmiſchen Regierung kein Anlaß zu gegründeten 
Beſchwerden gegeben werde, und daß die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Befehlshaber ſich ſo betragen, daß man ihnen 
dieſelbe Gerechtigkeit wie den Oeſterreichiſchen wi⸗ 
derfahren laſſen koͤnne. Der Euthuſiasmus, mit dem 
die Franzoſen von⸗den unruhigen Einwohnern der 
Marken empfangen worden, laͤßt allmaͤhlig, je laͤn⸗ 
ger ſie in Ankong verweilen, nach; das Volk ent: 
käuſcht ſich und lernt einſehen, daß die ſo genannten 
Befreier nichts Beſſeres zu bringen haben, als was 
ihm von feinem rechtmäßigen Souverain, dem Pap⸗ 
fie, ſchon zugeſagt wurde, und daß es folglich zus 
traͤglich ſey, ſich ohne Beihuͤlfe von Fremden zu 
verſtaͤndigen, deren nothwendig gewordene Dazwi⸗ 
ſchenkunft doch nur zur Vermehrung ſeiner Laſten 


uhren muß. 

25 5 Deutſchland. 
Luxemburg den 18. April. Im hieſigen Jour⸗ 
nal lieſt man; „Nach einem Scharmützel, welches 
vor einiger Zeit in der Gemeinde von Ettelbruck zwi⸗ 
ſchen den Inſurgenten und Leuten, welche ſich unter 
der legitimen Fahne geſammelt, ſtattgefunden hatte, 
ſchliefen einige Reiſende bei Nachtzeit in der Umge⸗ 
gend von Ektelbruck. Oogleich die Legitimiſten be⸗ 
reits zerſtreut worden, ſo wurden doch die ſchlafen⸗ 
den Reiſenden ohne Unterſchled gefangen genommen, 
geknebelt und ins Gefaͤngniß geworfen. Die Scher⸗ 
gen der Inſurrektion, nicht zufrieden damit, daß 
ſie auf dieſe Weiſe ihre Wuth an jenen Unglückliehen 
ausgelaſſen hatten, drangen in friedliche Familien 
ein und entriſſen denſeſben Mitglieder, die fie für 
werdächtig hielten, um die Zahl ih ter Schlachtopfer 
zu vermehren. Um dieſelben noch ſicherer des Tro⸗ 
ſtes ihrer Verwandten und Freunde zu berauben, 
ſchleppten ſie ihre Gefangenen in eine fremde Pro⸗ 
Hinz und entzogen fie ihren natürlichen Richtern. — 
In dieſem Zuſtand der Dinge haben die Beamten der 
legitimen Regierung, welche ihrem Eide treu geblie⸗ 
ben ſind, es mit tiefem Unwillen geſehen, daß die 
Meineidigen und Rebellen ungeſtraft geblieben find 
und die Sanftmuth ihres Souverains mißbrauchen, 
um die Leiden ihrer Mitbürger zu vermehren. — 
Sie hahen deshalb denjenigen verhaftet (vergl. Brüf- 
ſel den 18. im vorigen Stuͤck unſ. Zeit.), der ihnen 
der Haupt⸗Anſtifter jenes verdammlichen Syſtems 
ſchien, und ihn nach Luxemburg geführt, wo er der 
Gegenſtand nachſtehender Verordnung geworden iſt: 
„er General-Major, Praͤſident der Regierungs- 
Kommiſſion des Großherzogthums Luxemburg. — 
Nach Einſicht des Protokolls vom heutigen Tage, 
aus dem die Verhafkung des Herrn Jean Vaptiſte 


Thorn, vormaligen Advokaten zu Luxemburg, ſo⸗ 


genannten Mitgliedes des Senats und Gouverneurs 
der Provinz Luxemburg für die Regierung de facto, 
welche in Belgien in Folge der Nevolten im Jahre 
1830 eingerichtet worden iſt, und der als ſolcher in 
Bruͤſſel anſaͤſſig iſt, hervorgeht: in Betracht, daß 
beſagter Herr Thorn angeklagt iſt, zum Umſturz der 


N 
N 8 


vom 19. April hat die 


durch das Grundgeſetz des Königreichs der Nieder⸗ 
lande und des Großherzogthums Luxemburg einge⸗ 
richteten Regierung beigetragen zu haben; nach Eins 
ſicht der Depeſche Sr. Excellenz des Miniſters des 
Innern vom 7. November 1830, in Betreff der ge⸗ 
gen ſolche Individuen zu ergreifenden Maßregeln, 
verordnet: Art. 1. Der beſagte Herr Jean Bap⸗ 
tiſte Thorn wird bis auf weitere Beſtimmung in 
dos Civil und Militair⸗Gefängniß zu Luxemburg 
eingeſperrt. Art. 3. Die gegenwartige Verord⸗ 
nung wird den Herren Buͤrgermeiſter und Schoͤppen 
der Stadt Luxemburg, den Verwaltern des Civil⸗ 
und Militairgefaͤngniſſes und dem kommandirenden 
Capitain der Warechauffee zugeferkigt.““ Der Herr 
Thorn iſt am 16. April, Morgens gegen 7 Uhr, 
auf dem Wege von ſeinem Landhauſe in Schoͤnfeltz 
nach einer ihm gehörenden Schaͤferei, ungefähr drei 
Stunden von Luxemburg, verhaftet worden.“ 
Frankfurt den 20. April. Die „Neckarzeitung“ 
Nachricht, daß, zu Stult⸗ 
gart eingegangenen Nachrichten zufolge, die Cholera 
in Straßburg ausgebrochen ſei. (Der Niederrhein. 
Kurier vom 18. April, imgleichen ſaͤmmtliche, uns 
heute zugegangenen Stuttgarter und Badiſchen Blüte . 
ter vom 19. April wiſſen von dieſer Nachricht nichts. 
Der Schwaͤbiſche Merkur meldet in einem ältern 
Schreiben aus Straßburg, X 
derrheiniſche Departement eine Geſundheitsintendanz 
errichtet worden ſel.) S 
Auf der letzten Meſſe in Kaſſel wurde beſonders 
viel Preuß. Tuch verkauft. Die Heſſ. Tuchfabli⸗ 
kanten mußten ihre Preiſe herabſetzen, um es loszu⸗ 
ſchlagen. Ein 


20,009 Thlr. Preuß. Tuche aus Aachen kommen 


laſſen. 5 
o 9. 5 
Liſſabon den 31. Marz. Der Theil des Ge⸗ 
ſchwaders, deſſen Erſcheinung unſere Migueliſten 


ſo ſehr erſchreckt hatte, iſt durch mehrere andere 
Fahrzeuge, welche ſich am 26. d. M. an den ndrdlichen 
Kuͤſten des Königreichs und der Gegend von Viana 
gezeigt haben, vervollſtaͤndigt worden. In dieſer 
Gegend ſind die Forts, welche die Kuͤſte decken ſol⸗ 
len, wahrſcheinlich in einem noch ſchlechtern Zur, 


ſtande, als die in unferer Gegend, denn Dom Ver 


dro's Artillerie hat ſogleich ein, erſt vor wenigen 
Monaten angelegtes, Fort zuſammengeſchoſſen und 
das Fort von Pesgueſra, eine Meile ſuͤdih von 
Via ua, ſehr beſchaͤdigt. Dom Pedro's Schiffe ſind, 
nachdem fie einge Stunden lang mit den Forts 
kanonirt, wieder in See gegangen, wie ſie es bei 
dem erſten Angriffe gethan hatten, und man weiß 
letzt uicht, wohin ſie ihren Weg genommen haben. 
Man glaubt hier, daß Dom Pedro gegenwärtig 
nichts weiter thue, als daß er einen Beobachkungs⸗ 
krieg führe, weil, auf diefe Art, Dom Miguel ein 
Heer, deſſen Unterhalt er jetzt nur mit Mühe be⸗ 
ſtreiten kann „ nicht lauge mehr wird auf den Bei⸗ 


(1% N 


daß daſelbſt für das nie⸗ 


Kaſſeler Handelshaus hatte für 


lea gelungen, 
hier din ich es! 


— 


In Liſſabon herrſcht die 
n Miguels Truppen find 
marfchfertig, die Beſatzungen der Forts werden 
verſtarkt, und Alles iſt in Erwartung der Dinge, 
die da kommen werden 
Ba a rr 3 
Vermiſchte Nachrichten. 
— „Duͤſſeldorfer Zig.“ enthalt einen Artikel, 
worin auszuführen geſucht wird, daß der Plan, eine 
Eiſenbahn von Amſterdam nach Köln anzulegen, 
dem Preußiſcben Jatereſſe ganz zuwider ſei und von 
der Preuß. Regierung daher ſchwerlich genehmigt 
werden dürfte. Viel weſſer (beißt es in dieſem 
Arkikel) möchte es erſcheinen, jetzt, wo Belgien von 
Holland getreant iſt, den gänzlichen Ausbau des 
Nordkanals zu begünſtigen, damit die Rheinprovin⸗ 
zen einen doppelten Ausgang zum Meere haben, 
‚und die Rivalität von Antwerpen und Rotterdam 
‚auch Amſterdam zwinge, die beſtmdoͤglichſte Vehand⸗ 
lung allen Gütern angedeihen zu laſſen. 


Hr. Saphir giebt in feinem „Deutſchen Hori⸗ 
zont“ folgendes Sendſchreiben der Pariſer Cholera 
au die Wiener Cholera zum Beſten: „Vielgeliebte 
Schweſter! Da bin ich endlich in der Hauptſtadt 
der cioſliſirten Welt, und, ich muß geſtehen, es ge⸗ 
fällt mir hier ſehr gut, ich befinde mich kreuzwohl, 
und ich gedenke einen langen Raſttag bier zu ma⸗ 
chen. Als du, meine geliebte Schweſter, dich in 
Moskau von, mir ktreunteſt, um uber Polen, Galli⸗ 
dien und Ungarn die ſchöne Ralſerſtadt zu beſuchen, 
ging ich nach Danzig, ſciffte mich dort, mit obrig⸗ 
keitlicher Erlaubuſß, ein, und ging über England 
nach Paris. Paris, meine theuere Schweſter, iſt 
eigentich unſer klaſſiſcher Boden! Hier werden nicht 
nue Kuͤnſte und Wiſſenſchoften, ſondern auch Re⸗ 
volutionen und peſtkrankheiten ins Großartige und 
Enthuſtaſtiſche getrieben. Nirgends iſt es der Cho⸗ 
ein politiſcher Artikel zu werden, 
Ich habe mich ſoglelch an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten gemacht, da die herannahende 
Frühlingszeit mir ſchon erlaubt, Caſimir zu tra⸗ 
gen. Hier in Parts, da wird man geſchaͤtzt und 
geachtet, da kaun man was verdienen, da glebt es 

die Haͤnde vollauf zu thun, und man macht, fo 
was man ſagt: ſein sort! Als du, meine liebe 
Schweſter, nach Wien kamſt, welche traurige Rolle 
ſpielteſt du da! Die Wiener ſind noch ſo weit zuruck, 
daß ſie dir zu Ehren weder ein Spital geſtuͤrmt, 
noch einen Arzt todt geſchlagen. Das kommt da⸗ 
ber, weil ſie keinen Sing für die Freiheit, keine Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für die perſoͤnliche Sicherheit haben! 
Die Leute, die dich in Wien je gefürchtet haben, 
was haben die gethan? Ich ſchame mich faſt, es 
zu ſagen: ſie ſind in die Kirche gegangen! ſie 
haben gebetet! Sie haben Gott angerufen für 
ihren Regenten, für das Land, fuͤr ſich, und ſind 
getröſtet und ermuthigt nach Hauſe gegangen! So 


nen erhalten konnen 
größte Bewegung. Dot 
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weit iſt man in Defterreih an Zeit und Bildung 
noch zurück! Man hat Religion und liebt ſeinen 
Regenten, wo ſoll da Heil und Segen fuͤr die Cbo⸗ 
lerg oder einen Nevolutlons-Morbus herauskom⸗ 
men? Da ukob' jch mir Paris! Schweſter, da ſind 
noch Geſchafte zu machen! Man zerreißt mich hier 
faſtl. Kaum war ich angekommen, ſo haben mir 
zwanzigtauſend Freiheitshelden in die Hände gear⸗ 
beitet! Auf der einen Seite laden mich die Carli⸗ 
ſten ein, fuͤr ſie zu arbeiten; auf der anderen Seite 
machen mir die Republikaner die ſchöͤnſten Autraͤge, 
und auf der dritten Seite druckt das Juſte⸗Milien 
ein Auge zu, und denkt ſich: „„Cholera wird 
mir wenigſtens Platz verſchaffen ““ Ich bin hier 
gleich ein politifcher Artikel geworden; jedes Jour⸗ 
nal benutzt mich zu feinen Anfichten. Einige haben 
gewiß geglaubt, ich ſei endlich die Ruſſiſche Ra⸗ 
‚tification und haben Frieden aus mir gekocht; 
Andere hielten mich für eine Preußiſche Inpa⸗ 
ſton und zogen Krieg aus mir. Indeſſen arbeite 
ich hübſch fort, und bringe mein Schäfchen ins 
Trockene. Bei Caſimir Perier habe ich ſogleich 
eine Charte abgegeben: „p. p. c.““ (Perier prenez 
cholera) Dieſer Mann iſt Reibungen an den 
Ertremen gewohnt, und da die Haͤlfte der hie⸗ 
ſigen Journale ihn beſtändig räuchert, und die 
andere Hälfte ihn beſtändig ſticht, fo wird er mit 
dem Leben und mit dem Portefeuille davon kom⸗ 
men! Jetzt jubeln die Anti⸗ Caſimirer und ſchrejen: 
„Das Syſtem des Juſte⸗Milieu muß brechen!“ 
Kaum war ich einen Tag im Hofeldien ‚fo befuchte 
mich der Herzog von Orleans, und alle Zeitungen 
haben in die große Poſaune geſtoßen, ich glaube 
er hat nicht viel gewagt, denn er ſcheint keine Em⸗ 
pfänglichkeit zu haben. Er war ſehr freund⸗ 
lich und verbat ſich jeden Gegenbeſuch. — Das 
Pariſer Volk iſt eine wahre Freude fuͤr Leute, wie 
wir ſind, liebe Schweſter Cholera! Da iſt hochher⸗ 
ziger Sinn für Freiheit damit ich frei und uns 
gehindert ſchalte, haben fie die Aerzte mißhandelt, 
Gefaͤngniſſe geſprengt, Spitäler geſtüͤrmt u. ſ. w. 
Es iſt eine wahre Freude, fie im Momente der Erpro⸗ 
bung, kennen zu lernen! Freiheit und Gleſch⸗ 
heit! das iſt ein Work; fie find fo frei, den Leu⸗ 
ten die Kleider vom Leibe zu reißen, und die Mens 
ſchen find ſodann alle gleich! Du kannſt dir de: 
ken, liebe Schweſter, wie wohl ich mich hier befinde. 
Wenn du Luſt haben follteft, auch ein Bischen hier⸗ 
her zu kommen, ſo mußt du eine ganz eigene Reiſe⸗ 
Route machen. Vor Allem mußt du Baier vers 
meiden! Die Menſchen ſind da vel zu gut, viel zu 
einfach, viel zu fromm, ke hüben keinen Stan 
für die Ueberreize der Cholern! Ig Munthen ist, 
für dich nichts zu machen; die Jonrnalſſten kind zu 
nſichtern; die Freiheitsmänner halfen zu vel auf” 
die Diät; die Behörden überka de fich uicht; 
die Polizej geht des Abends nicht aus; das 
Theater genießt nichts Geiſtiges; die Man⸗ 


a 


5 
ner geben viel ſpazieren, und bie Frauenzim⸗ 
mer find nicht angſtlich; es find alſo gar keine guͤn⸗ 
ſtige Elemente für dich in Munchen; gehe deßhalb 
lieber auf einem Seitenwege bierber, wo dich ers 


wortet deine dich liebende Schweſter — Paris im 
April 1832. — Cholera-Morbus. 
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Stadt ⸗Tpeater. 
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Herrn Behm me 


2 


Dienſtag den 1. Mai zum Erſtenmal: Die Wal: . 


purgis nacht; Meloorama in 4 Akten, nach dem 
Volksmährchen gleiches Namens, von der Verfaſſe⸗ 
tin des Pfefferröſels. (Manuſcript.) Muſik vom 
Ritter v. Seyfried f | 
Während eines laugjah igen Aufenth lied Im 
Großherzogthum Poſen habe ich ſowohl von den 
achtdaren Einwohnern der Stadt old der Provinz 
ſo mannigfache Beweiſe des Vertrouens und der 
Tbeilnahme erhalten, daß bei meiner Abreiſe nach 


Berlin ich nicht unterlaſſen kaun, mich ihrem 
freundlichen Andenken ergebenſt zu empfehlen. 
Poſen, den 20. April 1832. 


von Dieſt, 
Generol⸗ Major, 

Durch die in dem Stucke Nro. 75, der Poſener 
Zeitung enthaltene Bekanntmachung des Herrn Obere 
Praͤſideuten des Großherzogtbums Poſen vom 24. 
März c., find die 
lichen Kenntniß ge 
jeſtaͤt der König w 
ler und der Ueberre 


bracht worden, welche Se. Ma⸗ 
egen Translokation der Denkmä⸗ 


Beſtimmungen bereits zur oͤffent⸗ 


3) 


4) 


fte der Verſtorbenen von dem al- 


ten nach dem neuen evangeliſchen Kirchhofe in der 


Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 10. 
erlaſſen geruht haben. 

In Gemäßheit derſelben bat die Fortifikation den 
Theil des alten Kırboreß, welcher wegen der For⸗ 
nfikations⸗Arbeiten aufgegraben werden muß, mit 
einer Furche umziehen und die Gräber der Verſtor⸗ 
denen, deren Ueberreſte nach der Allerböchſten Ka⸗ 
binets⸗Ordre nur trauslocirt werden dürfen, mit 
Kalk beſpritzen laſſen, um ſie dadurch genauer zu 
dezeichnen. Das Terrain auf dem neuen evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe, welches zur Aufnahme der zu traus⸗ 
locirenden Gebeine und Denkmäler beſtimmt iſt, wird 
ebenfalls bezeichnet und allen Jntereſſenten von dein 
Todtengraͤber angezeigt werden. N 

Jadem wir dies hierdurch zur öffentlichen Keunte 
niß bringen, ſetzen wir zugleich über das bei der 

auslokation zu beobachtende Verfahren Folgendes 


) die Wegnahme von Denkmälern, Sorgen und 
Gebeinen von dem alten evangelifchen Kirchhofe 
kann nur denjenigen Angehdrigen der Verſtor⸗ 
benen unter Beobachtung der desfalls vorge⸗ 
ſchriebenen polizeilichen Anordnungen geſtattet 

werden, welche ſich innerhalb 6 Wochen, von 


der Publikation dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 
rechnet, bei dem zu unſerem Commiſſaris ere 


März c. zu 5 


5) 


6) 


Tran 


nannten interimiſtiſchen Ober ⸗Buͤrgermeiſter 
lden und von demſelben einen 
Erlaubnißſchein erhalten; 
bevor ihnen die Erlaubn: 


B zur Translokation 
von dem Herrn C 


ommiſſorius ertheilt werden 
kann, haben fie mit Zuziebung des Todten⸗ 
graͤbers das zu trauslocirende Grab mit einer 
Tafel und, Nummer zu bezeichnen, bei dem 
evungellſchen Kirchenkollegio hieſelbſt die Ans 
welſung einer Grabſtelle auf dem neuen Kirch⸗ 
bofe, welche mit derſelben Nummer bezeichnet 
werden muß, nachzuſuchen, und, wie ſolches ge⸗ 
ſcheben, desgleichen ihre Befugniß zur Trans 
lokation durch ein Atteſt des evangeliſchen Kir⸗ 
chen⸗Kollegii nachzuweisen; N 

der Herr Commiſſarius wird den ſich meldens 
den Intereſſeuten die polizeilichen Auorduungen, 
welche bei der Ausführung des Translokations⸗ 
Geſchafts beobachtet werden muüſſen, desglei⸗ 
chen die Betrage, welche für die Translokation 
Arbeiten bergütigt und nach deren Vollendung 
aus der Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſe ausgezahlt wer⸗ 
den ſollen, mittbeilen; 

den Beſtummungen der Allerhöchften Kabinets⸗ 
Ordre zufolge müffen die Intereſſenten das 
Translokatious⸗Geſchäft biunen 6 Wochen, 
vom Tage der Ausſtellung des Erlaubnißſchei⸗ 
nes an gerechnet, jedenfalls beendigen. Das 
Ausgraben der Sarge und Gebeine auf dem 
alten Kirchbofe darf nur von Abends 9 Ubr ab 
bis Morgens um 6 Uhr, der Trausport der 
Leichen nach dem neuen KRirchhofe aber erſt von 
11 Uhr Abends ab bis Morgens um 6 Uhr 
vorgenommen werden; 

inſofern die Translokation von Denkmälern 
nicht auf dem neuen, ſondern, der Allerhoͤch⸗ 
ſten Kabinets-Oedre gemäß, auf einen ſchickli⸗ 
chen Platz des alten Kirchbofes, welchen der 
Herr Jugemeur-Hauptmann Hardenek den 
Intereſſenten auf Erfordern anzeigen wird, vere 
langt wird, ſoll dieſelbe von Seiten der Forti⸗ 
fikation bewirkt werden; g 
wer fd innerhalb der angeordneten öwdchent⸗ 
lichen Friſt nicht meldet, um die Erlaubuiß zur 
slokation von Denkmälern, Familien⸗Bes 


gräbniſſen, Särgen oder Gebeinen nachzuſu⸗ 


Herrn 


70 


chen; oder wer d 
chen, 
fuͤhrt; 


ie Letztern nicht binnen 6 Wo⸗ 
vom Tage der erhaltenen Erlaubniß, aus: 
oder wer fie endlich fur die ibm vom 
Commiſſarius mitgetheilten Verguͤti⸗ 
gunge⸗Betraͤge nicht übernehmen will: verliert 
ſein Recht zur Translokation; 5 
in Ruͤckſicht derjenigen Jutereſſenten, welche 
ſolchergeſtalt ihre Rechte zur Translokation vere 
loren haben, tritt nachſtehendes Verfahren ein: 
die Saͤrge ihrer Angehörigen werden beim 
Vorfchreiten der fortifikatoriſchen Arbeiten 


ausgegraben, in eine große Grube zuſam⸗ 


7 
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mengeſtellt und verſchüttet. Die Denkmaͤler 

werden abgenommen und von der Fortifika⸗ 

tion an einem ſchicklichen Platze unter freiem 
Himmel niedergelegt, bis ſich ein Eigenthüͤ⸗ 
mer zu denſelben meldet. Die erblichen Fa⸗ 
milien Begraͤbniſſe werden beim Vorſchreiten 

des Baues verſchuͤttet. 8 i 

Wir fordern demnach alle diejenigen, welche die 
Ue berreſte ihrer angehbrigen Verſtorbenen, die den⸗ 
ſelben geſetzten Denkmaͤler oder Familien Begräbniſſe 
auf den neuen evangeliſchen Kirchhof zu transloci⸗ 
ken beabſichtigen, hierdurch auf, innerhalb der an⸗ 
geordneten Friſten die Erlaubniß hierzu nachzuſu⸗ 
chen und das Teauslokations⸗Geſchäft vorzuneh⸗ 
men, widrigenfalls fie es ſich ſelbſt beizumeſſen ha: 
ben, wenn nach Ablauf der Friſten ihre des fallſigen 
Anträge nicht mehr berückſichtigt werden können, 
dielmehr beim weitern Vorſchreiten des Feſtungs⸗ 
Baues nach den obigen Bemerkungen verfahren 
werden muß. 

Poſen den 17. April 1832. 
Königlich Preußiſche Regierung I. und 11. 


Verpachtung. 
Nachbenannte Güter ſollen von Johanni d. 455 
auf drei nacheinander folgende Jahre bis Johanni 
1835 meiſtbietend verpachtet werden, als: 


2) die Güter Smolice cum Attinen-] tm Termine: 

tiis, Kröbener Kreiſes, EEE 

2) die Güter Bolewice, cum Att., Bu: den 18. Juni 

4 ker Kreiſes, Gr ee: 21 1832; 

3) die Güter Kizzuo c; Att., Wreſche⸗ ö 
ner Kr., und zwar einzeln: 
a) das Dorf und Vorwerk Kiazno 
und Vorwerk Palczynek, 
b) das Dorf und Vorwerk Pale zyn, 
c) 95 Dorf und Vorwerk Skot⸗ 
niki, 

4) die Güter Konary cum Att., Kröb⸗ 
ner Kreiſes, 

3) die Güter Gonice, Wreſchener Kr., 

6) die Güter Olſzyna c. Att., Schild⸗ 
berger Kreiſes, a c 

7) die Güter Goſtkowo, Kroͤbner Kr., 

8) die Güter Chelmno, Samterfchen 
Kreiſes, f RER 

die Güter Sarbia, 

reiſes, 

10) bas Dorf und Vorwerk Mila: 
chowo, nebſt Dorf Witkowko, zu 
den Guͤtern Witkowo, Gneſener 
Kreiſes gehörig, re 

11) das Dorf und Vorwerk Piotro⸗ 
wo, nebſt Vorwerk Eawiczyn, zu 
den Gütern Labyſzynek, Gneſener 

Kreiſes, gebörig, a 


den 15. Juni; 


den 16, Juni; 


n den 19. Juni 
Wongrowitzer f 5 9 


allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftsbauſe. 


Pachtluſtige und Faͤhige werden zu denſelben ein⸗ 


„Das bieſeloſt am Wilbelms⸗Platze No. 


den 20, Juni; 


geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 

zum Bieten zugelaſſen werden konnen, die zur Sie 

cherung des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. 

bet jedem Gute ſofort baar erlegen, und erforderli⸗ 

chen Falls nachweiſen, daß ſie den Pachtbedingun⸗ 

gen überall nachzukommen im Stande ind. 

Poſen den 10. April 1832. - : 

Provinzial⸗xandfchofts Direktion. 


Subhaftationg = Patent, 
133. St, 
Martin belegene, den Praͤfekt v. Poninskiſchen 
Erben gehörige, aus einem maſſiven Wohnhauſe, 
einigen Nebengebaͤuden, Hofraum und Garten bes 
ſtehende, gerichtlich auf 5708 Rthlr. 16 fgr. 8 pf. 
gewuͤrdigte Grundſtuͤck, ſoll auf den Antrag der Er⸗ 
ben im Wege der freiwilligen Subhaſtation bffente 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hier⸗ 
zu haben wir die Bietungs⸗-Termine auf 
den Zıften März c., 
den 29 ſten Mai c., 
den 23ſten Auguſt c, 5 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, vor dem Deputir⸗ 
ten Landgerichts-Rath Bruckner Vormittags um 
10 Uhr in unſerem Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu 
welchem wir die befinfähigen Käufer mit dem Bes 
merken einladen, daß im Termine eine Bietungs⸗ 
Caution von 500 Rthlr. erlegt werden muß, und 
daß während der Subhaftation, und zwar bis vier 
Wochen vor dem letzten Termine, ſowohl dem Be⸗ 
ſitzer, als dem Extrohenten, imaleichen den Kauflu⸗ 
ſtigen freiſteht, die bei Aufnehmung der Taxe etwa 
dorgefallenen Fehler oder Verſehen dem Gerichte 
anzuzeigen. 5 
Poſen den 18. Februar 1832. 
Röniol. Preuß. Landgericht. 
Edittal⸗Eitation. 
Da auf die Todeserklärung nachſtehender Perſonen: 
1) Woyeiech Wierzbicki, der ſich 1809 aus Rze⸗ 
gocin im Pleſchener Kreiſe entfernt und keine 
Nachricht gegeben; 


9 der Seifenfieder Johann Gottlieb Schuhma⸗ 


cher, welcher ſich 1802 von Zduny entferur 


hat; 
3) Ehriſtian Auguſt Badewitz, welcher vor länger 
welcher 


als 30 Jahren von Zduny weggezogen; 

4) der Tiſchlergeſelle Valentin Sobis, 

vor länger als 30 Jahren Oſtrowo verlaſſen; 

5) Johann Gottlieb Siebert, welcher am aten Fes 
bruar 1774 geboren und im Iten Lebensjahre 
als Müllergeſelle von Kobylin auf Wanderſchaft 
gegangen; N 

6) Benedikt Woyeiechowski, welcher vor 40 Jah⸗ 
ren als Muſikus im Dienſte des Fürften Sapleha 5 
ſtand und von Kozmin nach Rußland ging; 

7) Stanislaus Woyciechowski, welcher vor 40 
Jahren Kozmin verlaſſen hat; RE 

8) die Simon und Catharina Dupezyns kiſchen 


em. 


Eheleute, welche ſeit 1897. Dobrzyca verlaſſen 
haben; 8 N RL Fir 

bei uns angetragen iſt, fo werden dieſe Perſonen, de⸗ 
ten erwanige Erben und Erbnehmer aufgefordert, 
ſich bis ſpaͤteſtens im Termine BER 

den 29 ſten September. 1832 Vor⸗ 

mittags um 9. Uhr, f 

vor dem Deputirten Referendarius Neubaur ſchrift⸗ 
lich oder mündlich zu melden, und weitere Auwei⸗ 
fung zu erwarten, widrigenfalls auf Todeserklarung, 
und was dem anhaͤngig, nach Vorſchrift der Geſetze 
gegen fie erkannt werden ſolle. 
Krotoſchin den 1. December 1831. 5 

455 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
ar SubhafationgePatent. 
Das in hieſiger Stadt und Kreiſe sub No. 123. 
belegene, den Aſſeſſor Carl Wilhelm und Jo⸗ 
hauna Louiſe Goltzſchen Eheleuten gehörige 
Wohnhaus nebft Zubehör, welches nach der gericht⸗ 
lichen Toxe, welche eingeſehen werden kann, auf 
5736 Rthlr. gewürdigt worden iſt, ſoll zufolge Auf- 
trages des Koͤniglichen Landgerichts zu Frauſtadt im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation dffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bie⸗ 
tungstermine find auf i i 
5 den Zen Jule i 

den Zten September ce, und 

der peremtoriſche Termin auf 1 

g den sstem November o. 

in unſerm Gerichts⸗Lokale Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzt, welche Termine beſitzfaͤhigen Käufern 
hierdurch bekannt gemacht werden. 

Koſten den 14, April 1832. ö 
Königl. Preuß. Friedens ⸗Gericht. 
n)) Awertissement. et 
Das der Kämmerei zu Schrim gehörige, ohn⸗ 
weit der Stadt belegene Gut Zbrudzewo, wovon 
die Pacht mit Johanni d. J. ablaͤuft, ſoll von da 
ab auf drei nacheinander folgende Jahre im Wege 
einer oͤffentlichen Lieltation anderweit verpachtet 
werden. 8 ! "8 

Pachtluſtige koͤnnen die Bedingungen, unter de- 
nen der Zuſchlag ertheilt werden wird, in der Kan: 
zelei des landräthlichen Amts hierſelbſt und in der 
Magiſtrats⸗Kanzelei zu Schrim vor dem Termin ein: 


ſehen, und wenn ſie das Gut beſehen wollen, ſich i 


des folls an unterzeichneten Magiſtrat wenden. 
Wir laden dieſelben ein, ſich in dem auf den 
25ſten April, Zten Mal und ıgten Mai 
d. J. anſtehenden Terminen in der Magiſtrats⸗Kan⸗ 
zelei zu Schrim einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und des Zuſchlags, bis auf die Genehmigung der 
Königl. Hochloͤblichen Regierung, zu gewärtigen. 
Uebrigens ſoll zur Lieitation Niemand, der nicht 
bor Abgabe eines Gebots eine Cautſon von 600 
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Rehlr, baar oder in ſofort reali 
pieren beſtellt, zugelaſſen werde 
Schrim den 6. April 1832. 
Der Magiſtrat. 

Da die Auktion von Berliner Porzellain und Eng⸗ 
liſchen Glas Waaren am Sonnabend den 28ſten d. 
geſchloſſen worden iſt, fo ſoll am Dienflag den lſten 
Mai der unverkaufte Reſt verpackt werden. 

Es ſtehen in dem Auktions⸗Saal, Hötel de Saxe, 
aber mehrere große leere Kiſten, die hiermit zum 
Verkauf ausgeboten werden, N i : 


ſiebaren Stontspa- 
N. g * 


So eben erhielt ich eine neue Sendung ächten 
Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich. M. Nieczkowski. 


f og 
$ „Lokal = Veränderung. $ 
Die Verlegung meiner Weinhandlung aus $ 


§ No. 57. nach No. 67. am alten Markt, in 
das Haus des Herrn Pruſzewicz, beehre ich & 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. $ 
$° 2 Pofen den 28. April 1832. 8 
ER G. Key ner. F 


N ˖‚ Sed 


Wöchentliche Reiſegelegenheiten 
8 nach Berlin. er 
Sonnabend den 28. und Dienftag den 1. Mai 
gehen bequeme Reiſewagen fuͤr Paſſagiere und Ladung 
von hier nach Berlin ab, welche Gelegenheiten als⸗ 
dann beſtimmt alle Wochen dahin abgehen, und von 
dort hier zuruck eintreffen werden, wobei gute Be⸗ 
dienung und billige Preiſe verſprochen werden. 
Naͤhere Auskunft giebt ö 

e J. Lachs, Judenſtraße No. 35T, 


Getreide- Marktpreiſe von Poſen, 


den 27. April 1832. 
= Getreidegattungen. _ in 
Der Scheffel 3, Bei 
( cheffel Preuß.) REES RER 


— — 


Weizen 73 5 
Roggen 4415 125 — 
Safe: e ee 18 
Hafer 350 „ ‘ „ „ 2 22 6 2 ——.— 
Buchweizen 112 6 120 
Eubſenn ir 115(— 1 20 
Kartoffeln „„ 
Heu 1 Ctr. 110 Kl. Prß. — — 28 1.— 
Stroh 1 ee, & . 
1200 W. Preuß.. 10.— 
Butter 1 Faß 125 5 85 2 
8. Preuß. r 20. 


